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| Ar. 51 3 der Zeitung ſowie alle Toftänier des deutſchen 


| politiſche Meberſicht. 
Poſen, 25. Juli. 
ie „Kreuzztg.“ dabei bleibt, daß die Aufnahme 
a ar pre in das konſervative Pro⸗ 
gramm gerechtfertigt ſei, ſieht die „N. A. Z.“ darin nur die 
unbedingte, wenigſtens Re . 2 ne 
i an eine fruü 
Es 2 ung“, bezüglich deren heute klar genug 
erwieſen ſei, daß eine unbedachte oder doch mindeſtens falſch 
kalkultrende Vermengung mit ihr den Konſervatismus nicht 
nur ideell kompromittirt, ſondern auch in ſeinem 
materiellen Beſitzſtand geſchädigt hat und noch ſchädigt. Zum 
Beweiſe für ihre Auffaſſung beruft ſich die „Norddeutſche 
auf den Ausgang der Wahlen in Arnswalde in Sachſen und 
Heſſen und neuerdings in Neuftettin. Was wird Frhr. 
v. Manteuffel dazu ſagen, der im Reichstage, verführt durch 
eine mißverſtandene Aeußerung des Abg. Payer, über den 
Gewinn der Partei auf der äußerſten Rechten, inſonderheit der 
agrariſchen Partei frohlockte? Die Partei auf der äußerſten 
Rechten hat in dem neuen Reichstage nicht ein Mandat mehr 
als in dem alten; der Unterſchied iſt nur, daß die Gruppe 
v. Helldorff, welche das Tivoli⸗Programm nicht angenommen 
hat, in dem jetzigen Reichstage nahezu bis auf den letzten 
Mann verſchwunden iſt. Die „N. A. 3.“ ſieht darin nicht 
einen Gewinn, ſondern einen Verluſt für die konſervative Partei. — 
Auf dieſe Aus führungen des offiziöfen Blattes antwortet das 
Stöckerſche „Volk“ wie folgt: 
„Eine Regierung, die nichts beſſeres zu thun weiß, als die 
Chriſtlich⸗Sozialen in öffentlichen Organen beſchimpfen zu laſſen, 
muß ſchließlich in den ſauren Apfel beißen und mit „radikalen Re⸗ 


formparteien“ unterhandeln, das heißt mit jenen Radau⸗ 
autiiemiten. ‚bie in ihren Wahlflugblättern erklärt hatten, die Re⸗ 


terung e ſich „durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, wie 
Schonung ber ale Jahrgänge der Janes u. en Br ge⸗ 
fügigen „ „Sollten die Züchter des Anarchts⸗ 


mus und des radikalen Antiſemitismus etwa Neigung verſpüren, 
mehr über dieſes Thema zu hören?“ 

Das kann gut werden. — Unter dem „Unterhandeln“ 
ſind die Erklärungen zu verſtehen, welche der Reichskanzler 
im Reichstage auf die Anftage des Abg. Dr. Böckel über die 
Deckungsfrage geſtellt hatte und die der „deutſchen Reform⸗ 
partei“ Anlaß boten, für die Militärvorlage zu ſtimmen. 


Bei der Berathung der Verfaſſung des Norddeutſchen 

| Bundes im Jahre ei ſchreibt die „Danz. Ztg.“, wurden 
die Matrikularbeiträge lediglich deshalb eingeführt, 

weil man dieſe Form vorläufig und ſo lange Bundesſteuern 
nicht eingeführt ſeien, wählen mußte, weil ſich auf anderem 
Wege damals das Einnahmebewilligungsrecht des Reichstags 
nicht herſtellen ließ. Der damalige Reichstags abgeordnete, 
jetzige Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte Namens der Ma⸗ 
jorität: „Eine Reichsſteuer können wir uns in der Kürze 
der Zeit nicht ſchaffen, wir müſſen uns nur verfaſſu ngs⸗ 
mäßige Garantien der demnächſtigen Einführung einer 
Reichs ſteuer ſchaffen.“ Nun, Zeit genug haben wir ſeitdem 
gehabt. Hoffentlich wird jetzt der Finanzminiſter Miquel das 
Programm des Abg. Miquel und ſeiner Partei erfüllen helfen. 


Hoffentlich! 
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Dienſtag, 25. Juli. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Reichs- 
Kriegsminiſter Frhr. v. Bauer iſt, wie bereits 
gemeldet, am Sonnabend Abend 10 Uhr 45 Min. geſtorben. 
Die letzten Nachrichten über den Beſorgniß erregenden Verlauf, 
den ſeine Erkrankung genommen hatte, ließen den tödtlichen 
Ausgang bereits vorausſehen. 


Baron Bauer, als Sohn eines Gaſtwirths im Jahre 1825 
geboren, war ein ſelbſtgemachter Mann, der auf dem fteilen Wege 
des Truppendienſtes zu den höchſten militäriſchen Ehren empor⸗ 
geſtiegen iſt. Als Zögling der Ingenteur⸗ Akademie hatte er ſeine 
Laufbahn begonnen. Seit fünfundvierzig Jahren war Baron 
Bauer Infanteriſt, und an der ganzen wechſelvollen Entwicklung 
dieſer Waffe und des ganzen Heeres hat er hervorragenden Antheil 
genommen. An der Spitze von Infanterietruppen kämpfte er in 
Ungarn und auf den Feldern Italiens. Im Auguſt 1878 wurde 
er zum Militär⸗Kommandanten in Hermannſtadt, im April 1881 
zum Geheimen Rath und Feldzeugmeiſter und am 1. Januar 1883 
zum Kommandanten des zweiten Armeekorps und kommandirenden 
General in Wien ernannt. In den Fretherrnſtand wurde Bauer 
im Jahre 1881 erhoben, und am 16. März 1888 erfolgte ſeine 
Berufung zum Reichs ⸗Kriegsminiſter an Stelle des 78 M. Grafen 
Bylandt. — Seine Aufgabe als Miniſter war eine äußerſt 
ſchwierige. Er ſollte die unumgänglich nothwendig gewordenen 
Reformen durchführen und die parlamentariſchen Vertretungskörper 
dafür gewinnen, andererſeits aber auch das Widerſtreben der beiden 
Finanzminiſter überwinden, welche die mühſam gewonnene Ordnung 
im Budget der beiden Reichshälften durch geſteigerte Anforderungen 
der Heeresverwaltung nicht wieder zerſtören laſſen wollten Er ſchlug 
einen Mittelweg ein, indem er eine langſame, ſchrittweiſe Verſtärkung 
der Armee durchführte. In die Zeit ſeiner Amtsführung fällt die 
Einführung des Acht⸗Millimeter⸗Repetirge⸗ 
wehres und des rauchloſen Pulvers, ſowie bedeutender organt 
ſatoriſcher Aenderungen in der Armee. Von den letzteren iſt ins⸗ 
beſondere die ſtetige Fortentwicklung und Ausbildung des Territo⸗ 
rlalſyſtems und die Reorgantſation der Artillerte⸗ 
waffe, namentlich der Feſtungsartillerie, zu erwähnen, während 
die Neubildung der Feldartillerie, über welche das Budget für 
1894 bereits Andeutungen enthlelt, in Vorbereitung iſt. Die Genie⸗ 
truppe wurde aufgehoben und mit der Plonirtruppe vereinigt, 
und auch in der Traintruppe wurden bedeutende Verbeſſerungen 
eingeführt. Bei der Jafanterie ſind wiederholt Standeser⸗ 

öhungen vorgenommen worden, und die letzte um neun 
ann rer Kompagnie iſt eben in Durchführung begriffen. 
Endlich wurde auch unter Bauers Amtsführung tief 
einſchneidende Aenderungen und Verbeſſerungen in der Admini⸗ 
ftration ſelbſt ins Leben gerufen. Unbeugſam blieb Bauer in allen 
Angelegenheiten, welche die Einheit der Armee und ihrer Führun 
ernſtlich berühren. So erklärte ex gegenüber der Forderung na 
Errichtung einer dritten Milttär⸗Akademie mit ungariſcher Unter⸗ 
richtsſprache noch in der letzten Delegations⸗Seſſion: So lange er 
im Amte ſei, werde eine ſolche Akademie nicht errichtet werden. 
Ebenſo energiſch trat er den tſchechiſchen Verſuchen, 
die nationalen Gegenſätze in die Armee zu tragen, entgegen, und 
in einer ſeiner letzten Reden in der Delegatlon erklärte er, er 
kenne wohl ein ungartſches Staatsrecht, ader kein böhmiſches 
Staatsrecht. Kurz vor der letzten Delegatlons⸗Seſſion war auch 
die Bewegung wegen des bekannten Exlaſſes ausgebrochen, auf 
deſſen Grundlage den Reſerve⸗ Offizieren die Theil⸗ 
nahme an den Studenten verbindungen 8 
wurde. Auch dieſe Angelegenheit brachte viel Bewegung in die 
Delegations⸗Seſſion, ſie wurde aber beigelegt durch die Inter⸗ 
pretation, welche Baron Bauer ſeinem Erlaſſe gab und durch die 
er die erwähnten Verbote desavoulrte. 


Wir hatten kürzlich über Maßregeln zur Verhütung 
des Duells in Belgien berichtet. Jetzt liegt darüber 
eine ausführlichere Meldung vor. Die von dem Senator 
Baron de Conings beantragte, vom Senat mit er⸗ 
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drückender Mehrheit angenommene Vorlage, deren Annahme 
auch in der Kammer für ſicher gilt, geht gegen die Duellanten 
ſelbſt und die übrigen an einem Zweikampfe Betheiligten mit 
einer bis jetzt noch nicht dageweſenen Strenge vor. Sie ſpricht 
im Falle eines Duells mit tödtlichem Ausgange 
für den überlebenden Duellanten dae 
Todesſtrafe wegen beabſichtigten Mordes aus, 
auch wenn bewieſen iſt, daß der Duellant gar nicht zielte. 
Die Zeugen eines folchen Zweikampfes werden mit zehn⸗ 
bis zwanzigjähriger Haft bedacht, ſodaß es 
den Duellanten in Zukunft recht ſchwer werden dürfte, Zeugen 
und Aerzte, letztere ſind den Zeugen gleichgeſtellt, zu finden. 
Ein beſonderer Abſchnitt des Geſetzes behandelt die Offi⸗ 
ziersduelle, und zwar in einer Weiſe, welche die 
Oppoſition des geſammten belgiſchen Offizierkorps hervorruft. 
Bekanntlich tritt manchmal der Fall ein, daß der Regiments⸗ 
Kommandeur ein Duell zwiſchen zwei Offizieren direkt an⸗ 
ordnet, was natürlich nur in einem beſonders ſchweren 
Falle vorkommt. Das neue Geſetz verfügt nun die En t⸗ 
laſſung des Regiments⸗Kommandeurs, 
welcher ein Duell zwiſchen zwei Offizieren angeordnet hat, 
ohne Penſionsanſpruch und ohne Grad. Ueberdies bleibt er 
für die Folgen des Duells dem Strafgerichte verantwortlich. 
Die dem Offizierkorps angehörigen Duck 
lanten werden gleichfalls ftrafweife entlaſſen 
und überdies ſtraf gerichtlich abgeurtheilt. 
— Ein ſolches heilſames Geſetz würde in Deutſchland 
natürlich unmöglich ſein. 


Die erſte Verwickelung in der Affaire mit Siam iſt be⸗ 
reits eingetreten. Siam hat das Ultimatum abge⸗ 
lehnt. Frankreich hatte in dem Ultimatum bekanntlich außer 
einer Entſchädigung von zwei Millionen Francs für verſchie⸗ 
dene den franzöſiſchen Staatsangehörigen verurſachte Verluſte 
verlangt, daß ſofort drei Millionen als Garantie für die Ent⸗ 
ſchädigungen deponirt würden. Siam erkennt in feiner Ant⸗ 
wort die Rechte Frankreichs auf das Territorium nur bis zum 
18. Breitengrade an, bedauert die jüngſten blutigen Vorfälle, 
ſchlägt die Beſtrafung der an den Angriffen auf die Franzoſen 
ſchuldigen Beamten vor und willigt in die Zahlung von drei 
Millionen Francs unter Vorbehaltung einer Prüfung der fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen durch eine Kommiſſion. Im Uebrigen 
ſchenkt man in London dem Handel mehr Aufmerkſamkeit, 
als den Franzoſen lieb ſein dürfte. Lord Dufferin iſt mit der 
Aufgabe nach Paris gereiſt, Herrn Develle den Standpunkt 
der engliſchen Regierung klar zu machen. Die engliſche Preſſe 
trommelt den Generalmarſch. 

„Standard“ bezeichnet das franzöftiche Vorgehen als ſchäblg 
und als unvereinbar mit Würde und Ritterlichkelt. „Daily Chro⸗ 
nicle“ und „Daily Telegraph“ ſtellen ein Einſchreiten Englands 
und Chinas in ſichere Ausſicht: Frankreich würde es nicht nach 
einer Wlederholung des Krieges mit China gelüſten. „Daily Chro⸗ 
nicle“ hat ſich eine Karte von Siam entwerfen laſſen, um die Un⸗ 
geheuerlichkeit der franzöſiſchen Aaſprüche, die Halblrung Slams, 
die Vergewaltigung der nördlichen und ſüdlichen Handelswege und 
den Zuſammenſtoß der franzöſiſch britiſchen Grenze zu beleuchten. 
e eee 

z a N 
franzöſiſchen Beſitzung, zuſchicken laſſen, woraus derb daß 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 25. 
deutſchen Kunſtgewerbe. I. 
5 1 Chic ago, 21. Juni 1893. 
Nachdruck verboten.] 


BEN: = 5 Fupuſtrtepalaſt großartig ſei, und daß bie- 


überen Berichte habe ich geſagt, daß die 
| ſelbe ohne Uebertreibung als die ſchönſte unter den Ausſtellungen 


et werden dürfe; aber ich ſagte auch, daß fie 

a ſcharf genug zum Ausdruck bringe, und nur 
durch dekoratives Beiwerk als deutsch gelennzeichnet werde. Für 
keine Abtheilung nun gilt das mehr, als für die Ausſtellung des 
deutſchen Kunſigewerbes ; bier könnte allenfalls die durchweg be⸗ 
wundernswerth feine Behandlung des Materlals und die überall 
edle Auffaſſung als Kennzeichen deutſchen Urſprungs gelten, Stil 
und Art aber zeigen mit nur ganz wenigen Ausnahmen keinen 
ausgeſprochenen deutſchen Charakter. Grund dieſer Erſcheinung iſt 
wohl die Neigung auch unſerer Kunſt⸗Induſtriellen, das Schöne 
und Gefällige, wo immer fie es finden mögen, nachzuahmen, und 
darüber auf jede Eigenart zu verzichten; ſelbſt die Vorbilder un⸗ 
ſerer Voreltern ſind, wenn ſie überhaupt nachgeahmt werden, 
ſelten älter als 150 Jahre, und immer ſind ſie dann von der Art, 
daß fie dem herrſchenden Geſchmack unſerer Zeit zuſagen können. 
ür ein charaktervolles deutſches Kunſtgewerbe ſollten jedoch die 
zeugntſſe des fünfzehnten Jahrhunderts Vorbild fein. Wie 

lohnend es iſt, auf dieſe kernige, altdeutſche Art zurückzugreifen, 
das bewelſt der Erfolg, den unſere auf den Schultern der alten 

5 ſchen Meiſter ſtehenden Kunſtſchmiede zu verz:ichnen haben; 
die Wunder dieſer modernen Schwarzkünſtler haben ſich im Sturm 
die Welt erobert und es war für den Erfolg nicht hinderlich, daß 
jede dieſer Arbeiten, wie klein oder groß ſie auch waren, von echter 


deutſcher Art zeugten; noch mehr: das Ausland folgt uns auf 
dieſem Gebiete nach, auch ſeine Erzeugniſſe haben ſich von dem 
ſogenannten altdeutſchen Stil nicht emanzipiren können und in der 
Heimath wie im Auslande gehört es zum guten Ton, irgend eln 
„altdeutſches“ Eiſengeräth im Hauſe zu haben. 

Noch ein anderer Vorwurf iſt im Hinblick auf die Ausſtellung 
der deutſchen Kunſtinduſtrie erhoben worden; man jagt, daß von 
einem deutſchen Kunſtgewerbe als ſolchem überhaupt nicht ge⸗ 
ſprochen werden könne, daß es vielleicht ein bayeriſches, badiſches 
und ſächſiſches Kunſtgewerbe gebe, nicht aber ein deutſches: wan 
vergleicht in dieſer Hinſicht Deutſchland mit Oeſterreich und 
Frankreich, deren Kunftinduſtrie ſich in den Hauptſtädten centrali- 
ſirt, und folgert aus dieſer Thatſache einen Vortheil der Gewerbe 
der genannten Staaten gegenüber den Gewerben Deutſchlands. 
Nun iſt es ja richtig, daß der Bartikularismus in Deutſchland 
einer ſolchen Centraliſation entgegenſtrebt, aber das ſcheint mir 
nur ein Vortheil zu ſein; das deutſche Kunſtgewerbe - und von 
einem ſolchen muß trotz der Unterſcheidung nach Staaten geſprochen 
werden — wird nur gewinnen und zur ſchnelleren Blüthe gebracht 
werden können, wenn die Einzelſtaaten unter ſich in eifrigem Weit⸗ 
bewerbe ſtehen Auch die Ausſtellung ſelbſt hat unter dieſem Wett⸗ 
kampf gewonnen, jeder der Einzelſtaaten wollte gegenüber dem an⸗ 
deren ſich mit Ehren behaupten, oder beſonders zur Geltung kom⸗ 
men, ſie alle boten ihr Beſtes, und gerade darum iſt die deutſche 
Abtheilung ſo ſtolz und ſchön geworden 

Vorzüglich vertreten ſind Bayern mit München, Berlin, Sachſen 
mit Dresden, Baden mit Karlsruhe und Pforzheim; das letztere 
iſt, ebenſo wie Bayern, in beſonders reichhaltiger und ſchöner Aus⸗ 
ſtattung auf dem Plane erſchienen. Württemberg fehlt leider faſt 
ganz, und das iſt um ſo mehr zu bedauern, als gerade dieſes Land 
mit Stuttgart in einzelnen Branchen Unübertreff. iches leiſtet; auch 
Preußen iſt nicht jo vollſtändig vertreten, daß ein Urthell über ſeine 
ganze Leiſtungsfähigkeit ermöglicht würde, und es entſpricht nur 


den Thatſachen, wenn ich hinzufüge, daß Bayern und Baden mit 
Naschen e 8 5 und im . mit der kera⸗ 
eilung den Kern der ganzen deutſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung bilden. * ichen Ae 
Der Seidlſche Pavillon, über den ich in einem früheren orien⸗ 
tirenden Berichte geſprochen habe, iſt beſtrickend ſchön; dieſe von 
Lenbach, Rud. Keller und Neitz gemalten Deckendilder, der reich⸗ 
vergoldete Plafond, die Marmorthüren und Kamine in Florentiner 
Arbeit, die Münchener Seidentapeten, dieſe herrlichen Bronzen, 
Wandarme und Luſtres, dieſe märchenhaft ſchöne Salon⸗Einrichtung 
aus den Tagen des unglücklichen Königs Ludwig IL, dieſer Tafel⸗ 
aufſatz der Würzburger Univerſität, dieſer kunstvoll getriebene 
Globus von Prof. Wittmann, und ſo viele andere Sachen der 
Silberſchmiedekunſt: — ſie ſtellen dieſen Pavillon über alle Prunk⸗ 
räume der geſammten Ausſtellung, ſie bringen eine Wirkung hervor, 
die geradezu überwältigend iſt, und unbedingt nicht übertroffen 
werden kann. > 
Durch eine Wandöffnung zur Rechten des Hauptraumes ge⸗ 
langt man in das prächtige Sammetzimmer, deſſen Wände und 
Tiſche mit prächtigen Stickereien von Frau Schiffmann in Mün⸗ 
chen behangen ſind. Die von Wollenweber in München ausge⸗ 
ſtellten Gold⸗, Silber und Elfenbeinſachen dürfen als die beſten 
Erzeugniſſe Münchener Kunſt gelten; einen bemerkenswerthen 
Theil der Münchener Kunſtgewerbe bilden auch die prachtvollen 
Arbeiten in antikem Lederſchnitt, die als Stuhlbezüge ꝛc. Verwen⸗ 
dung finden. — Gleichfalls an den phantaftereihen König Ludwig 
erinnern ungewöhnlich prunkvolle Dienerlivreen in echter Gold» 
und Silberſtickeret mit Perlenbeſatz, Degen, deren Geſäße mit 
blitzenden Edelſteinen aeſetzt ſind. und zwei Reitpeitichen, die mit 
einer Krone und einem aus Edelſteinen geformten Schwan ge⸗ 
ziert und am Schaft mit Diamanten 25 find, 
teren Prunkſtücke find Eigenthum des mmerzi 
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die ſiameſiſche Regierung wahrſcheinlich trotz des Einſpruchs eines 
Theiles des ſiameſiſchen Kabinets das Ultimatum nicht annehmen 
wird. Die Pariſer Blätter dagegen welſen einmüthig die Einmi⸗ 
ſchung Englands in die Stam⸗Affaire zurück und rathen der Re⸗ 
gierung, die Rechte Frankreichs mit allen Mitieln durchzuſetzen. 

„Mit allen Mitteln“ iſt zwar viel geſagt; aber ſchließlich 
darf man es der Pariſer Preſſe nicht ſehr verargen, wenn ſie 
ſich im Vorgefühle ernſter Verwickelungen, die zu einer Nieder⸗ 
lage führen können, im Tone übernimmt. Kommt doch die 
Nachricht aus Bangkok, daß man in ſiameſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen bezüglich der Gebietsabtretung der Anſicht iſt, Frank- 
reich habe auf das Gebiet zwiſchen dem 18. 
und dem 20. Breitengrad keinen rechtlichen 
Anſpruchnachgewieſenz über den 20. Grad hinaus könne 
Siam die Gebiete nicht abtreten, welche England ihm unter 
der Bed engung überlaſſen habe, daß dieſelben niemals wieder 
abgetreten würden. 5 


Deutſchlaud. 

A Berlin, 24. Juli. Wenn der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag in ein kritiſches Stadium getreten iſt, wie aus 
Petersburg gemeldet wird, ſo iſt das lediglich das Ergebniß 
ruſſiſcher Entſchließungen oder der Abſicht ſolcher Entſchlüſſe. 
In den Verhandlungen ſelber ſteckt abſolut nichts, was eine 
Mitſchuld Deutſchlands an der angeblichen Zuſpitzung der 
Situation beweiſen könnte. Von hier aus iſt nichts als das 
ſchon allgemein Bekannte geſchehen, nämlich die wiederholte 
Mittheilung der Bereitwilligkeit zu mündlichen Verhandlungen 
und die Wiederholung des Wunſches, daß auf der Grundlage 
der älteren dieſſeitigen Vorſchläge verhandelt werden möge. Ja, 
es find den Petersburger Staats männern noch ein Paar Points 
vorgegeben worden, indem die deutſche Antwort, das letzte in 
dieſer Angelegenheit überhaupt verfaßte Schriftſtück, die Geneigt⸗ 
heit ausſprach, an dieſem oder jenem Punkte von den urſprüng⸗ 
lichen Forderungen noch mancherlei nachlaſſen zu wollen. Eine 
ruſſiſche Erwiderung auf dieſe Note iſt hier nicht eingetroffen. 
Wird alſo aus Petersburg von einer Verſchärfung der Lage 
gemeldet, ſo iſt man hier eben auch nur auf daſſelbe Material 
angewieſen, das Jedermann zur Verfügung ſteht, auf die 
ruſſiſchen Blätter und offiziöſen Telegramme. Daraus folgt, 
daß es von hier aus eigentlich keine Einwirkung auf den 
weiteren, wenigſtens auf den demnächſtigen Gang der Vertrags⸗ 
frage giebt. Die deutſche Regierung hat ſich geäußert, und es 
iſt jetzt die Sache der ruſſiſchen, das Nämliche zu thun. Das 
dieſe ruſſiſche Antwort in der ſtillſchweigenden Ablehnung der 
angebotenen mündlichen Verhandlungen und in der ſofortigen 
Inkraftſetzung des Maximaltarifs beſtehen ſoll, kann man zwar 
nicht für ganz unmöglich erklären (denn warum ſollte in Peters: 
burg nicht etwas Thörichtes beſchloſſen werden ?), aber für 
glaubhaft gilt es nicht. (Wie in unſerer heutigen Morgen⸗ 
nummer gemeldet, tritt der Maximaltarif bekanntlich ſchon am 
1. Auguſt in Kraft. — Red.) Die Antheilnahme des Grafen 
Schuwalow an den Verhandlungen ſollte man übrigens nicht 
überſchätzen. Es mag wohl zutreffen, daß der Botſchafter nach 
Petersburg gegangen iſt, um vermittelnd auf ſeine Regierung 
einzuwirken, und richtig iſt vor Allem, daß Graf Schuwa⸗ 
low früher redlich das Seinige gethan hat, um eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. Aber ſein Einfluß reicht, wie 
geſagt, nicht gar ſehr weit, 


Charakter dieſer Verhandlungen erklärt. Als Mittel zur Be⸗ 


ſeſtigung des politiſchen deutſch ruſſiſchen Verhältniſſes find 
ſie nämlich niemals in Petersburg aufgefaßt worden, ſondern 
nur als unangenehme wirthſchaftspolitiſche Nothwendigkeit. 
Graf Schuwalow ſieht die Dinge als Diplomat und Staats⸗ 
mann an, und als ſolcher hat er die Ueberzeugung von der 
Erſprießlichkeit eines leidlichen Verhältniſſes beider Reiche. 
Herr Witte, der Protegs der Panſlawiſten und Franzoſen⸗ 
freunde, iſt nun aber für Erwägungen aus dieſem allgemein 
olitiſchen Geſichtswinkel her ziemlich unzugänglich, und ſein 
chutzzöllneriſches Herz hat bei der Abneigung, mit der er 


was ſich hinreichend aus dem H 


uns beehrt, keine Konflikte durchzumachen, ſondern ſeine ſtarr⸗ 
ſinnige Handelspolitik bleibt im Einklang mit den anti⸗ 
deutſchen Tendenzen der Petersburger Machthaber. Graf 
Schuwalow wird hiernach kaum viel dazu thun können, daß 
die Dinge ſich ins Gleiche ſetzen. 

— Die Provinzialſynoden der (alt⸗)preußiſchen Provinzen 
werden ſich demnächſt mit der Begutachtung eines „Entwurfs von 
Formularen für die Agende der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche“ zu beſchäftigen haben, der im nächſten Jahre der 
Generalſynode zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. Die 
Vorſchläge bezwecken, die im Laufe der Zelt entſtandenen Ver⸗ 
ſchiedenheiten des Gottesdienſtes durch 1 oder durch 
Parallelformulare zu beſeitigen. Diel Hauptſache aber iſt, daß 
das Glaubensbekenntniß im Hauptgottesdienſt nach der Agende 
ohne andere Einleitungsformel als die: „Laſſet uns unſeren 
chriſtlichen Glauben bekennen“ verleſen werden muß. 

— Die „N. A. Z.“ erfährt von zuvexläſſiger Seite, das Ab⸗ 
kommen über die Kilimandſcharo⸗ Abgrenzung werde 
morgen von dem Staatsſekretär v. Marſchall und dem engliſchen 


* | Botichafter, ſowie von Dr. Peters und dem engliſchen Kommiſſar 


Smith unterzeichnet werden. 

Frankfurt a. M., 24. Juli. Reichstags⸗Nach⸗ 
wahl im 3. heſſiſchen Wahlkreiſe, (Alsfeld⸗Lauterbach). 
Stichwahl zwiſchen Backhaus (natlib) und Binde 
wald (Antiſemit). 


2Namslau, 24. Juli. [(Zur Futternoth.] In der 
geſtern hier abgehaltenen Verſammlung des Namslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde konſtatirt, daß in hieſiger Gegend augen⸗ 
blicklich noch keine Futternoth berriche, ſondern ein Futtermangel be⸗ 
ſtehe. Man iſt der Anſicht, daß durch Bezug von Woldſtreu, durch 
die Verwendung des Strohs zu Futterzwecken und durch Ankauf 
von Futtermitteln das Vieh werde erhalten werden können Eine 
Reduzirung des Viehbeſtandes ſei möglichſt zu vermeiden, weil die 
Viehpreiſe dann noch wei er ſinken würden. 

* Dresden, 24. Juli. Das Miniſterium des Innern hat 
heute eine Verordnung betreffend Maßregeln gegen die 
Cholera erlaffen wegen der zunehmenden Ausbreitung derſelben 
in Frankreich und ihrer Fortdauer in Rußland. Die früheren Be⸗ 
ſtimmungen ſind auf Grund der internationalen Sanitätskonferenz 
einer Reviſton unterzogen. Die Verordnung enthält Beſtimmungen 
über die ſeitens der Behörden zu ergreifenden Maßnahmen, ſowie 
Verhaltungsmaßregeln für die von der Cholera bedrohten bezw. 
heimgeſuchten Orte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 22. Sul. Drei Kirchenglocken⸗Diebe 
wurden der neunten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I in den 
Perſonen der „Arbeiter“ Otto Schmidt, Karl Raſch⸗ 
pichler und Otto Hausmann vorgeführt. Auf dem Hinter⸗ 
lande des Grundſtücks Thurmſtraße 42 befindet ſich eine katholiſche 
Kapelle. Die beiden Kirchenglocken befanden ſich damals in einem 
Schuppen, der neben der Kapelle ſtand. Hier waren fie in etwa 
Mannshöhe aufgehängt. In einer Märznacht wurden die Glocken 
geſtohlen. Der Diebſtahl — ein im wahren Sinne des Wortes 


* Paris, 21. Juli. Ein Monſtreprozeß, deſſen Vorunter⸗ 
ſuchung mehr als ein Jahr gedauert hat, begann geſtern vor den 
Aſſiſen. Es handelt ſich um falſche Abſtempelungen bei 
Militärlieferungen, wodurch mit Hilfe einiger unter: 
geordneter Militärbeamter fehlerhafte Lieferungen in die Kriegs⸗ 
magazine eingeſchmuggelt worden ſein ſollen. 18 Perſonen waren 
deshalb angeklagt, von denen jedoch zwei während der Vorunter⸗ 
ſuchung geſtorben ſind. Hauptangeklagte ſind die Militärlieferanten 
emerdinger und Sarda ſowie die Hilfsſachverſtändigen 
Heiſer, Genebrier, Leleu, Desnard und der Ver⸗ 
waltungsbeamte Charles Mayer des Kriegsminiſteriums. Außer 
Mayer waren alle Angeklagten in Freiheit gelaſſen worden. Feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint, daß 15000 Paar fehlerhafte Stiefel dem Kriegs⸗ 
miniſterium geliefert worden find, ſowie daß fehlerhaftes, bereits 
von den Sachverſtändigen zurückgewieſenes Militärtuch zu Unt- 
formen verarbeitet worden iſt. Die übrigen Angeklagten ſind meiſt 
Angeſtellte der Militärlieferanten, die um den Betrug gewußt und 
aus ihm Vortheil gezogen haben ſollen. Der Sachverhalt iſt ſehr 
komplizirt; das Gericht hat zehn Tage für die Verhandlung an⸗ 
geſetzt. Im vergangenen Jahr batte die Entdeckung der Unregel- 
mäßigleiten zuerſt großes Auſſehen erregt, aber eine genaue Unter⸗ 
ſuchung der Militärmagazine bat den verhältnißmäßig beſchränkten 
Umfang der Fälſchungen erkennen laſſen. Zudem iſt man durch 
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die Panamageſchichte hier an ſtärkere Sachen gewöhnt worden, 
weshalb das Intereſſe am Prozeß bedeutend nachgelaſſen hat. 
— ——————————————— 


Vermiſchtes. 


7 Die Ueberfüllung der ſogenannten ſtudirten Fächer 
iſt nachgerade zu einer allgemein feſtſtehenden Ueberzeugung ge⸗ 
worden und die Denkſchrift des Prof. Dr. W. Lexis über die 
dem Bedarf Preußens entſorechende Normalzahl der Studirenden 
der verſchiedenen Fakultäten hat dieſer Auffaſſung auch amtlichen 
Ausdruck gegeben. Trotzdem werden ſeit Kurzem verſchiedene 
Stimmen laut, die für eine nahe Zukunft einen vollſtändigen Um⸗ 
ſchlag in der Situation und baldigen Mangel an Kräften, nament⸗ 
lich im Lehrfach, prophezeien. In dieſem Sinne hat Dr. Richard 
Bünger in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ (Juli 1893) eine 
eingehende Unterſuchung veröffentlicht. Danach wäre der Haupt⸗ 
fehler darin zu ſuchen, daß die Unterrichtsverwaltung den Zufluß 
von Abiturienten zu den verſchiedenen Fächern nicht in angemeſſener 
Weiſe leitet. Ein gewiſſes, wenn auch geringes Ueberangebot hält 
Bünger für nöthig, damit nicht die Nothwendigkeit entſtebe, minder⸗ 
werthige Kräfte anzuſtellen; nichtsdeſtoweniger jet aber anzunehmen, 
daß bis zum Jahre 1900 auf beſtimmten Gebieten trotzdem dieſe 
Nothlage eintreten werde. Bünger gebt von einer Korrektur der 
be e Normalzahlen für die einzelnen Studienfächer aus und 
findet fie überall zu niedrig. Für die Kandidaten des 
böheren Schulamtes, der Kürze wegen Phllologen ge⸗ 
nannt ergeben ſich nach ſtattgehabter Korrektur folgende 
Ausſichten: Der jetzt thatſächlich vorhandene Ueberſchuß iſt 
in den nächſten Jahren aufgebraucht. Der fäbrliche Be⸗ 
darf Preußens beträgt ca. 425 Kandidaten; dabei iſt 1 erwarten, 
daß in der nächſten Zukunft die Zahl der alljährlich ihr Studium 
beendenden Philologen eine fallende Tendenz zeigen wird. Im 
Jahre 1896 wird noch die Hauptmenge des Bedarfs aus älteren 
Jahrgängen beſtritten werden, mit 100 Kindidaten jedoch bereits 
in den 1892 93 fertig gewordenen Jahrgang hineingeariffen werden 
müſſen. 1897 find verfügbar ein Reſt von 1892 93 im Betrage 
von 130 und die beiden Jahrgänge 1893 94 und 1894/95 mit 220 
und 200 Kandidaten, zuſammen 55 , folglich bleibt für Oſtern 
1898 nur noch ein Reſt von ca. 125, und es müſſen die Kandi⸗ 
daten von 1895/95 und 1896/97 herangezogen werden, letztere 
berelts ohne daß fie ihr Probejahr gemacht haben. Oſtern 
1899 würde alsdann der Unterrichtsverwaltung nur übrig 
bleiben, auf das Seminarjahr reſp. das Beſtehen des 
Examens pro facultate docendi zu verzichten. Für die Folge» 
zeit ergiebt ſich wetter ein immer mehr anwachſendes Minus 
von Lehrkräften. Dem gegenüber liegt die Sache bei den 
jurtſtiſchen Fächern grade umgekehrt; in den nächſten 
Jahren iſt nicht nur keine — ſondern eine Verſtärkung 
des Zufluſſes zum Studium und mithin des Ueberſchuſſes von 
Aſſeſſoren und Referendaren zu erwarten. 


Auf der medi⸗ 
ziniſchen und evangellſch⸗theologiſchen Fakultat 
entſpricht die Menge der Studirenden annähernd dem durch die 
korrigirten Normalzahlen ausgedrückten jährlichen Bedürfniß von 
630 reſp. 420 jährlichen Abiturienten. Der Büngerſche Aufſatz 
gipfelt in dem Reſultat, daß, wenn die Abiturienten von 1891/92 
mit ihrer Ausbildung fertig find, dem Bedürfniß an evangeltichen 
Theologen entſprochen ſein wird; bei den Medizinern iſt 
alsdann eine bedenkliche Ueberfüllung ausgeſchloſſen, während ein 
Juxriſtenüberſchuß von 1800 vorhanden ſein wird, dem bei den 
Philologen ein Minus von 600 bis 1000 gegenüberſteht, welch 


3 letzteres ſich beſtändig ſteigert. Die Urſache dieſes Mißverhältniſſes 


liege daran, daß die Unterrichtsverwaltung den 
einzelnen Fächern nicht in angemeſſener Belle vertdelſt dat „ 


Wer ſitzt im neuen Reichstag? Eine der kürzeſten 
Seſſionen des Reichstags iſt vor kurzem geſchloſſen worden, aber 
der Schluß hat das Intereſſe nicht erlöſchen können das dieſe aus 
jo widerſpruchsvollen Elementen zuſammengeſetzte Volksvertretung 
auch in den perſönlichen Verhältniſſen ihrer Mitglieder erweckt. 
Im Gegentheil! In der Aufregung der Wahltage, in der fieber⸗ 
haften Spannung der Debatten über die Militärvorlage, fand ſich 
keine Zeit, nur auch einmal die einzelnen Vertreter ihrer Perſön⸗ 
lichkeit und ihren Verhältniſſen nach näher ins Auge zu faſſen. In 
wenigen Tagen werden wir das heute in alle Winde zerſtreute 
Parlament wieder feitgefügt und dauernd beieinander Haben in 
Joſeph Kürſchners handlichem kleinen Reichstagsbuch „Der 
neue Reichstag“ (Preis 50 Pfennig), das mit bewunderungswürdiger 
„Fixigkeit“, den Schwierigkeiten der Materialerlangung zum Trotz, 
den Wahlergebniſſen auf dem Fuß folgt. Wir können heute ſchon 
einiges aus dem erſten Theil unſeren Leſern verrathen, das ohne 
72 5 — von allgemeinem Intereſſe iſt. So wiſſen die zeitungs⸗ 
eſenden Männer zwar aus den Berichten, daß der Alterspräſident 
Coriſt Dieden iſt (geb. 1810, 1890 war es Graf Moltte, geb. 
1800), aber den Damen verräth es Kürſchner zuerſt, daß der Ver⸗ 
treter des 2. elſaß⸗lothringiſchen Wahlkreiſes der Sozialdemofrat 
Fernand Bueb (geb. 12/12. 65) an Stelle des Freiherrn v. Münch 
den Preis der Jugendlichkeit verdient. Ihrer Geburt nach ſind 
18 Mitalieder 48er. Unter den Konfeſſionen ſtehen die Evangelischen 
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werbe, ebenſo auch das koloſſale aus Goldbronce gefertigte Schreib: 
zeug Ludwigs und der bekannte, aus Goldbronce und Alabaſter 
ertigte Hausaltar, der einſt das Schlafzimmer des edlen Bayern⸗ 
ſönigs zierte; und alle dieſe Arbeiten find nicht nur prunkvoll, 
ſondern auch ſchön, ſie wirken durch die Maſſe ihres Werthes 
nicht mehr als durch ihre künſtleriſch vollendete Ausführung und 
jedenfalls ſind ſie herrliche Beweiſe für die hohe Entwickelung der 
bayeriſchen Kunſtgewerbe. — Eine Hauptattraktion der Abthellung 
bilden noch die Dieſelſchen Elfenbeinſchnitzereien, ein aus dunkel⸗ 
braunem Holz geſchnitzter, mit Elfenbein gezierter Hausaltar und 
erliche Figuren, bei denen die Kleidung aus dunkelgebeiztem 
lze, die Fleiſchtheile aber aus Elfenbein beſtehen. Ein Liqueur: 
lter, deſſen Krone durch eine in Silber getriebene, auf einem 
karlöſen Elfenbeinzahn ruhende Burg gebildet wird, darf als Ku⸗ 
riofität angeſehen werden. Schließlich ſeien aus dieſer Abtheilun 
noch erwähnt eine herrliche, mit Perlen, Diamanten und Perl⸗ 
mutter beſetzte Kaſſette von Karl Rottmüller, ein Tafelaufſatz von 
alden, auf welchem eine Figur der Amerika in der Kleidung einer 
ndlanerin ſteht, und das Eintreffen der Santa Marla begrüßt, 
endlich eine von Louis Braun in München gemalte ſpaniſche 
Wand, welche Küraſſiere aus verſchiedenen Zelten darſtellt: einen 
Bappenheimer, einen katſerlichen Küraſſier aus der Türkenzeit, 
einen bayeriſchen Küraſſtier aus dem Befreiungskrieg (1813) und 
endlich einen Garde du Corpsreiter aus dem Jahre 1870. 
Damit wäre mein Rundgang durch die Gabriel Seidlſchen 
Prunkräume beendet. Das Zimmer Emanuel Seidls ſoll im 
nächſten Bericht eingehende Würdigung finden. 


Ludwig Rohmann. 


Die Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung, 


die im Jahre 1871 von Schulze⸗Delitzſch, Fritz Kalle, Miquel, 
Dr. A. Brehm, Dr. Mox Hirſch, L. F. Seyffardt, R. Virchow u. A 
begründet iſt und ſeitdem ihre gemeinnützige ae ae ungusgeſetzt 
fortgeführt bat, veröffentlicht ſoeben ihren Jahresbericht für 1892, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Geſellſchaft beſchloß das Jahr 1892 mit einem Mitglieder⸗ 


Kräfte bezeichnet worden 


beſtande von 11 Verbänden (mit 621 Vereinen und 754 Perſonen), 


13 Zweigvereinen (mit 57 Vereinen und 1654 Perſonen) und 536 B 


direkten Mitgliedern (183 Vereine und 353 Perſonen), gu alſo 
861 Vereine und 2761 Perſonen, im Ganzen 3622 Mitglieder 
Die Zahl der körperſchaftlichen Mitglieder hat ſich im Laufe des 
Jahres in erfreulicher Weiſe um 43 erhöht, die der perſönlichen 
dagegen um 31 vermindert. Während ſonach die unterſtützende und 
fördernde Thätigkeit der Geſellſchaft in immer weiteren Kreiſen in 
Anſpruch genommen wird, verringert ſich die ihr nothwendige 
Unterſtützung ſeitens der perſönlichen Mitglieder, jo daß die Ge⸗ 
ſellſchaft die Gewinnung ſolcher fortan als eine Lebensfrage be⸗ 
trachten muß. Beſonders hervorzuheben iſt aus dleſem Berichts⸗ 
jahre, daß eine größere Zahl von Lehrervereinen der Geſellſchaft 
beigetreten iſt. Die Jahreseinnahme der Geſellſchaft betrug 

303,25 M., die Ausgabe 33 778,03 M., der Vermögensbeſtand 
86 269,29 M. 

n den Central⸗Ausſchuß traten u. a. ein die 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig, Landgerichts rath 
Liſſa, Direktor H. Raydt⸗Lauenburg a. E. und Lehrer Gallee, 
Vorſitzender des Berliner Lehrer⸗Vereins. In den Vorſtand 
wurde an Stelle des Abg. Seyffardt⸗Krefeld, der eine Wiederwahl 
ablehnte, Abg. Gymnaſial⸗Direktor Schmelzer gewählt. Die andern 
Mitglieder des Vorſtandes Abg. Rickert, Stadtrath a. D. Röſtel, 
Kommerzien⸗ und Admiralitätsrath a. D. Dr. Abegg und J. Tews 
verblieben in ihren Stellen. 

Die Centralſtelle der Geſellſchaft ließ im Jahre 1892 in allen 
Theilen Deutſchlands 126 6ffentliche und Vereins⸗Vor⸗ 
träge auf ihre Koſten halten. Weitaus größer iſt die Zahl der 
Vorträge, die von den Verbänden, Zweigvereinen und örtlichen 
Bildungsvereinen ꝛc. veranſtaltet wurden. Das „Adreßbuch 
der deutſchen Rednerſchaft“ iſt für das Winterhalbjahr 
1892/93 in neuer Ausgabe erichtenen. In daſſelbe find nur ſolche 
Redner aufgenommen worden, welche von den Vereinsvorſtänden 
als außerordentlich tüchtige oder doch als gute und bewährte 
nd. Die Geſellſchaft und die mit ihr 
verbundene Abegg⸗ Stiftung verbreiteten im Jahre 1892 rund 
4500 Bücher und Hefte, die zum Theil zur Unterſtützung ärmerer 
Volke bibliotheken unentgeltlich abgegeben wurden. 

Die Volksbibliotheken find nach dem Berichte in einem 
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erſichtlichen Aufſchwunge begriffen ; trotzdem ſcheinen die vorhandenen 
ibliothekseinrichtungen weder qualitativ Aral quantitativ als zu⸗ 
reichend. Die Geſellſchaft hat, ſoweit es ihre eigenen Mittel 
geſtatteten, und die auf wiederholte Aufrufe in den Zeitungen ein⸗ 
egangenen Bücher ſich dazu eigneten, zur Neubegründung und 
Bermehrung von kleinen Bibliotheken beigetragen, insbeſondere 
auch in den Vororten Berlins, und richtet auch an dieſer Stelle 
die dringende Bitte an alle Freunde der Volksbildung, ihr alle 
brauchbaren und von den Beſitzern nicht mehr gebrauchten Bücher 
zuzuwenden und Andere zur Zuwendung zu e (Adreſſe 
der Kanzlei: Berlin W., Maaßenſtr. 20). Die Eröffnung einer 
Bibliothek iſt in mancher Landgemeinde geradezu eine kultur⸗ 
hiſtoriſche That. Im Dienſte der Volks⸗ und Schulbibliotheken 
ſteht auch der Mufterfatalog, von dem im Jahre 1892 die 
6. Auflage nöthig wurde, und in welchem durch Unterſtützung von 
Leitern und Lehrern landwirthſchaftlicher und Gartenbau⸗Lehr⸗ 
Anſtalten auch die für den kleineren Landwirth beſonders werth⸗ 
volle Literatur aufgenommen werden konnte. 

Die Volksunterhaltungsabende, deren Unter⸗ 
ſtützung ſich die Geſellſchaft zur beſonderen Aufgabe gemacht hat, 
haben beſonders im Oſten unſeres Vaterlandes ſich ausgebreitet. 
Zu einer geradezu vorbildlichen Geſtalt ſind dieſelben vom Duſſel⸗ 
dorfer Bildungs⸗Verein entwickelt worden, wo Tauſende dadurch 
angezogen und dauernd gewonnen wurden. 

te Zeitſchrift: „Der Bildungs⸗ Verein“ enthält über 
die Thätigkeit der Geſellſchaft nähere Angaben, Anregungen und 
Wünſche. Die Ziele der Geſellſchaft ſind nun in elner mehr als 
zwei Jahrzehnte dauernden Wirkſamkeit geklärt und gefeſtigt und 
die angewendeten Mittel erprobt. Ein feſter Stab von volks⸗ und 
bildungsfreundlichen Männern und Frauen ſchaart ſich um ſie und 
wird ihr auch ferner treu bleiben. Unter den Mitteln, durch welche 
dem Vaterlande genntzt werden kann, iſt die Beförderung von 
Bildung und Geſittung ohne Frage eins der wirkſamſten. nen 
Weg zur materiellen Volkswoblfahrt ohne Erhöhung der Volks» 
kultur weiß niemand anzugeben. 

In dieſem Sinne in größerem Umfange als bisher zu wirken, 
bedarf die Geſellſchaft freilich noch erheblich größerer materieller 
Bub, oeiftger Beihilfe, um die alle Freunde der Sache gebeten 
werden. 


I an A a 


mit 208 obenan, die in allen Fraktionen, ausgenommen der polni⸗ 
ſchen, vertreten find, während die Katholiken, 137 Mann ſtark, keine 
Vertreter haben bei den Dänen, dem Freiſinn beiderlei Geſtalt, 
der Reichspartei und den Welfen. Jüdiſchen Glaubens find 3 
Volksvertreter, die ſämmtlich der 5 angehören, von 
deren Vertretern 27 ſich als konfeſſionslos bezeichneten. Etwas 
über ½ aller Abgeordneten find adeliger Abſtammung, nämlich 102 
egen 126 im Jahre 1890. Unter den adeligen Mitgliedern befindet 
ch auch 1 Sozialdemokrat, Herr v. Vollmar, nebenbei bemerkt im 
eben gewählten bayeriſchen Landtag überhaupt der einzige 9 
Abgeordnete. Die Berufsarten ſind im neuen Reichstag ungemein 
vieljeitig vertreten, und neben dem einfachen „Bauern“ und Hand⸗ 
werker tagt diesmal der Staatsminiſter und Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes a. D. Die Gutsbeſitzer und Landwirthe über⸗ 
wiegen, 145 3 8 ſolche bezeichnet, an zweiter 
; riften m ann. 

en en Serbinand Meyer. Der erkrankte Dichter Konrad 
dinand Meyer, der ſeit Jabresfriſt in rer Irrenheilanſtalt 
önigsfelden (Kanton Aargau) weilt, befindet ſich jo weit auf dem 
Wege der Beſſerung, daß er in nächſter Zeit wieder in den 
Schooß ſeiner Famille⸗ zurückkehren kann. Allerdings 
kann zur Zeit von elner vollſtändigen Geneſung noch nicht ge⸗ 
ſprochen werden, jedoch iſt es wenigstens nicht mehr nöthig, = 
unter ſtrenger ärztlicher Aufſicht zu . und es iſt gegründete 
Softnung anf völlige Herſteu d 2 Full, Ende Mat d. F. wurde 


„ Sorau, 22. Juli. 
ge d. Irrenangalt em Schub er aus 


in einem Anfalle plötz⸗ 
eifers dorf eingeliefert, nachdem er 
Ader Heiſtergenbribelt zuvor verfucht batte in feinen eigenen Kopf 
eine Schuhmacherzwecke einzubämmern. DIE ollendung dieſe 
Berſuches verhinderte feine Sele 6 die — en f 
ene Zwecke herauszog. 
Kali under nel gebe der Sch der Geffion her gef 
[4 * 
— a als 10 Millimeter lang iſt. We lange 
der bebauernswerthe Mann biejen Nagel, a er fh aweüelßohne 
ſelbſt in den Kopf getrieben, mit ſich beruntgelragen, barliner fehlen 
nähere Mittheilungen. Das kaum Glaubliche iſt aber Thatſache. 
Wäbrend der letzten Wochen ſeines Lebens ſoll der Geiſteskranke 
be Schwer en gehabt baben, die jedenfalls dem Vorhandenſein 
des Nagels im Kopfe zuzuschreiben waren. 
+ Die Banco Nazionale in Rom it, — bereits telegraphiſch 
emeldet wurde, am jungſten Mittwoch von einem Schwindler 
ß überaus frecher Weiſe um 45 000 Lire geprellt worden. Ueber 
N etrugsaffaire wird jetzt weiter bes 
dieſe Aufſehen erregende, bd NG, im Dundels⸗ 
— 2 d Bbrſenmaflets Menzocht ein mit höchſter Eleganz 
kleideter Herr ein und wünschte, den Prokuriſten, Morell 
— N ch Dieſem legte der Unbekannte eine Viſttenkarte des 
Sobnes des Herrn Menzoccht por. der als Einjähriger bei der 
Cavpallerie dient! Herr Eugen Menzoccht ſtellte den Ueberbringer 
als ſeinen Freund Adolph von Salvatori vor, der bei der 
Banca Nazionale einen Check einzufordern habe, und erſuchte den 
Proturiſten, ihm dabei bebilflih zu ſein. Der Prokuriſt Morellt 
wollte aber zur größeren Sicherheit die Garantie einer angeſehenen 
Perſönlichkeit haben, die den Ueberbringer der Karte rekognosziren 
ſollte. Salvatore, erwiderte, er ſei bereit, jede Sicherheit zu leiſten 
und führte den Brofuriften zu dem Abgeordneten Leali. 
Es iſt das derſelbe Herr, der kürzlich beſchuldigt wurde, mit den 
Räubern im Gebiete von Viterbo gemeinſame Sache gemacht zu 
haben. Lesali gab die beſte Auskunft über Salvatori, indem er 
erklärt, daß er ihn ſeit zehn Jahren als einen Ehrenmann kenne. 
Gegen . fanden ſich Morelli, Salvatort und zwei Freunde 
gern n den ae er Bet ie et See 
ber nun einen, von bem Baumeifter Gpilardi, der bei der Beni 
de bie ig von 100 site Bet, unteaeneten bed bor 
egie. e e urde a unden un 
zahlte Herrn de Salvatort 45 000 Etre in 90 Banknoten zu 500 Bie 
aus. Salvatori ſteckte das Geld in großer Haft ein und entfernte 
ſich raſch, ohne ſich von dem Prokuriſten zu verabſchieden. Nun 
stieg in 3 — 2 . rg fi = 10 a 
thun gehabt habe, und er machte ſein on dem Ge⸗ 
om: Wenn Auf die telegraphiſche Anfrage antwortete 
der Einjährige Menzoccht, daß er Herrn von Salvatori nicht kenne. 
Der Bankdirektor Grillo ſtellte ſeſt, daß die Unterſchrift des Bau⸗ 
meiſters Gbilardi auf dem Ched in geſchickter Weiſe gefälſcht ſel. 
Die beiden Freunde Salvatoris, der aus einer bochangeſehenen 
Familie ſtammt, wurden in Haft genommen. Der Abgeordnete 
zealt wiederholte vor dem Richter alles, was er über Salvatorl 
früher geſagt halte, lehnte aber im Uebrigen jede Solidarität mit 


dem Betrüger ab.“ 
Lokales. 


Bofen, 25. Juli. 

Für die Dauer der Sperre des Berliner Thores wird 
das Einbringen ſchlacht⸗ oder wildpretſteuerpflichtiger Gegenſtände 
ſowie der Eintrieb von Vieh durch das Königsthor von 4 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Abends bezw. 5 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends geſtattet. Die Fuhrwerke und Reiter, welche ſteuerpflichtige 
Gegenſtände mit ſich führen, ſowle die Treiber von Vieh müſſen 
ſich jedoch nach Paſſirung des Königsthores mit den ſteuerpflichtigen 
Gegenſtänden ſofort und ohne Aufenthalt durch die obere Wall⸗ 
ſtraße nach der auff St. Martin belegenen Thorkontrole zur Ab» 
fertigung begeben. Näheres |. Inſerat in letzter Morgennummer. 

* Sionor Michele Faſano veranftaltet heute Abend im 
Garten des Höcherlbräu mit ſeiner Kapelle nochmals ein großes 
Mandolinenkönzert, auf welches wir die Freunde dieſer Muſik 
hiermit beſonders hinweiſen 175 e A 

J. ellen Flammen ſtan ährige äd⸗ 
chen. 2: — 5 Vormittag in der Stebblerballe vor dem Ber: 
finer Thor Bier holte. Zum Glück batte der Inhaber des Lo⸗ 
kals, Herr Wilentus, jo diel Geiſtesgegenwart, dem Kinde ſofort 
die brennenden Kleider vom Leibe zu reißen und das Mädchen 
ſo vor der Gefahr des Verbrennens pi retten. Wie das leichte 
Sommertleid des Kindes jo plötzlich in Brand gerathen konnte, iſt 
nicht aufgeklärt. Man nimmt an, daß das noch 2.00 verhütete 
Unglück durch ein unvorſichtig fortgeworfenes Streichholz verur⸗ 
ſacht geweſen tft, was jeboch bereits auf der Straße geſcheben ſein 
muß, denn das Kind bat das Lokal ſchon mit brennendem Kleide 
betreten. Die Ahnungsloſe wäre unzweifelhaft verbrannt, oder 
bätte ſchwere Brandwunden erlitten, da ſie, durch das Geſchrei 
der entſetzten Gäſte erſchreckt, das denkbar Thörichſte thun, näm⸗ 
lich die Flucht ergreifen wollte, wenn nicht, wie gejagt, der Wirth 
des Lokals die Fliehende 11 und ſie von den brennenden 
Kleidern befreit hätte. So iſt das Kind mit dem bloßen Schrecken 
davongekommen. 


Aus den Nach bargebikten der Provinz. 


R. Carthaus, 24. Juli. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Durch 
falſche Weichenſtellung entſtand hier ein Elſenbahn⸗Unfall, der 
8 ernſtere Folgen nicht hatte. Der geſtern zwiſchen 

arıbaus und Danzig verkehrende Extrazug fuhr nämlich auf den 
auf dem Geleiſe ſtehenden Lokalzug. Vier Perſonen erlitten hier⸗ 


3 


durch Verletzungen, 8 iſt die Maſchine beſchädigt worden. 


Der Unfall trug ſich Abends zu. 

2. Prausnitz, 24. Ar [Beim Tgeaterſpielen er⸗ 
choſſen.] Geſtern gelangte bei dem Stiftungsfeite des hleſigen 
katholiſchen Geſellenvereins die Poſſe: „Ein Sonntagsjäger oder 
Verplefft“ zur Aufführung. Einer der Mitwirkenden, der Maurer 
Kerber, legte ſein Gewehr auf einen anderen Mitwirkenden, den 
Handlungskommis Hantke jun., an; der Schuß krachte und Hantke 
brach ſchwer getroffen zuſammen; bereits heute Morgen iſt er an 
der Wunde geſtorben. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Eſſen a. d. Ruhr, 23. Jult. Nach einer Meldung der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ ladet der Vorſtand des Kohlenſyndikats die Zechen⸗ 
beſitzer zu einer Verſammlung auf den 28. d. Mts. ein. Die 
Tagesordnung iſt folgende: Aufhebung der Uebergangsbeſtimmungen, 
Einſchränkung der Förderung, Feſtſtellung der Abgabe und Ent⸗ 
ſchüd inn für Mehr⸗ bezw. Minderabſatz. 

Rünchen, 24. Jull. Der heute Vormittag ſtattgehabten 
Hauptübung des 14. deutſchen Feuerwehrtages wohnten der Prinz⸗ 
. die übrigen Prinzen und der Kriegsminiſter bei. Die zahl⸗ 
reich anweſende Menſchenmenge begrüßte den Prinzregenten mit 
enthuſiaſtiſchen Hochrufen. Mittags fand im Rathbausſaale eine 
Feſtſitzung ſtatt. Der Protektor Prinz Ludwig rühmte die huma⸗ 
nitären Grundſätze und Beſtrebungen des Feuerwehrweſens. Der 
Bürgermeiſter hieß die Anweſenden im Namen der Stadt will⸗ 
kommen. Auf den Kaiſer, den Prinzregenten, den Kaiſer von 
ae und den Prinzen Ludwig wurden begeliterte Hochs aus⸗ 
gebracht. 

Wien, 24. Juli. Kaiſer Franz Josef hat der Wittwe des 
Reichskriegsminiſters Irhrn. v. Bauer telegrapbiſch feine innige 
Theilnahme an dem unerſetzlichen Verluſte, den er ſelbſt und die 
Armee erlitten habe, ausgeſprochen. Auch von der Kaiſerin und 
1 Erzherzogen trafen Beileidstelegramme ein. — Kaiſer 

ilhelm ließ durch den deutſchen Militärbevollmächtigten der 
3 des verſtorbenen Reichsketegsminiſters v. Bauer ſein Beileid 
ausdrücken. 

Wien, 24. Juli. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus 
Belgrad beſtätigt, daß der herzegowiniſche Agitator Spahic Effendi 
in Folge behördlicher Weiſung Belgrad verlaſſen mußte. Gleich⸗ 
zeitig wird konſtatirt, daß der Miniſter des Auswärtigen, Nicolis, 
beſchloſſen habe, etwaige Beziehungen zwiſchen der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung und den in Belgrad anſäſſigen bosniſch⸗herzegowiniſchen 
Emigranten abzubrechen. 8 

London, 24. Juli. [Unterhaus] Der Parlamentsſekretär 
des Auswärtigen, Grey, gab die Erklärung ab, er habe hinſichtlich 
Stams den Nachrichten der Zeltungen nichts hinzuzufügen, er 
hoffe, morgen weitere Mittheilungen machen zu können. — Das 
N mit Spanien ſei am 18. Juli 3 wor⸗ 
den, daſſelbe beſtätige bezw. erweitere den bisherigen modus 
vivendi. — Was den jüngſten Ausbruch der Cholera in Mecca 


— 


betreffe, ſo werde der engliſche Vertreter in Konſtantinopel dieſelbe 0 


nicht aus den Augen verlleren; er habe Grund zu glauben, daß 
die damit zuſammenhängenden Umſtände jetzt den ottomantichen 
Geſundheitsrath beichäftigten. Bevor nicht weitere Informationen 
über eine Thätigkeit des letzteren eingelaufen wären, würde es 
verfrüht fein, der Pforte deswegen Vorſtellungen zu machen. — 
Auf der Konferenz der Bergleute von Süd⸗Wales und Mont⸗ 
mouthſhire, welche heute in Cardiff ſtattgefunden hat, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Lohnfrage durch namentliche Abnimmung zu ent⸗ 
icheiden. — Aus Konſtantinopel wird der „Times“ gemeldet, der 
lürkiſche Oberfommiffar für Aegypten, Mukhtar⸗Paſcha, habe aus 
Geſundheitsrückſichten den Sultan um Entlaſſung aus ſeinem Amte 
ebeten. Der Sultan babe jedoch Mukhtar⸗Paſcha erſucht, 


nach 
egypten Feen indem er zugleich das Gehalt deſſelben 24 


beträchtlich erh 

London, 24. Juli. Die „Times“ meldet aus Bangkok, 
Rußland habe kürzlich bei Stam ſondirt, ob es die Inſel 
ern als Schiffs⸗Station an Rußland abzutreten ge⸗ 
neigt ſei. 
Paris, 25. Juli. Der Miniſterrath wird morgen Vor: 
mittag in Marly unter dem Vorſitz des Präſidenten Carnot 
eine Sitzung abhalten, um über die Maßregeln Beſchluß zu 
faſſen, welche außer der Blokade zu treffen find, um Frank⸗ 
reich in Siam die Bürgſchaften zu ſichern, auf welche es 
Anſpruch erhebt. — Der franzöſiſche Geſandte in Bangkok, 
Pavie, ſollte ſich geſtern an Bord des „Forfait“ begeben. 
Der „Forfait“ wird mit den übrigen franzöſiſchen Schiffen an 
ſeinem Ankerplatz bleiben bis zum 26. oder 27. d. M., wo der 
zur Zeit wehende Monſum zulaſſen dürfte, daß die Schiffe 
wieder die Barre paſſtren. Während der Abweſenheit des 
Geſandten Pavie wird der Schutz der franzöſiſchen Unterthanen 
in Siam wahrſcheinlich dem holländiſchen Geſandten in 
Bangkok übertragen werden. 
f rn 24. Sl Auf Anordnung des Bundesanwalts wurden 
vier 


übrer der bieſigen unabhängigen Sozialiſten verhaftet. 
— m 


Madrid, 25. Juli. Die Kammer nahm den die Ver⸗ 
ſteuerung von Alkohol betreffenden Artikel des Bolgeiehes an, 
wonach ausländiſcher Alkohol mit 37 Francs 50 Cents pro 
Heftoliter belegt werden ſoll. 

London, 25. Juli. Das Unterhaus nahm in zweiter 
Leſung den neuen Finanzparagraphen der Homerulebill nach 
zweitägiger Debatte mit 226 gegen 191 Stimmen an. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. * 
Berlin, 28. Jil Norden 25 
Im Pnichluffe an unſere Meldung in der letzten Morgen⸗ 
nummer, daß der ruſſiſche Maximaltarif Deutſch⸗ 
land gegenüber mit dem 1. Auguft in Kraft treten ſolle, 


erfahren verſchiedene Berliner Morgenblätter, daß die ruſſiſchef 


Regierung ihren Maximaltarif mit dem 1. Auguſt allen 
denjenigen Staaten gegenüber in Anwendung 
gelangen läßt, welche ihr bisher die Meiſtbegünſtigung 
nicht gewährt haben. f 

Eine Reiſe des deutſchen Kaiſers zur 
Weltausſtellung in Chicago, welche in einigen 
Blättern neuerdings beſprochen wird, iſt vollſtändig aus ge⸗ 
ſchloſſen, da über die Zeit des Kaiſers bis Oktober bereits 
verfügt iſt. 

Wegen des Auftretens der ſchwarzen Blattern 
in Bergen wird die Manöverflotte nicht nach Nor⸗ 
wegen gehen, ſondern in der Nordſee bleiben. 5 


In Illowo, einer Station der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn, haben ruſſiſche Auswanderer die ſchwarzen 
Pocken eingeſchleppt. Die Kranken ſind in den 
Cholerabaracken untergebracht worden. 

Verſchiedene Landräthe ordneten eine ſchärfere 
Grenzüberwachung an. Der preußiſche Miniſter des 
Innern hat die Provinzialbehörden angewieſen, die ruſſiſchen 
Auswanderer, welche ſich in die Grenzbezirke ein⸗ 
geſchlichen haben, unverzüglich aus zuweiſen. Die Aus⸗ 
wahl des Grenzortes wird ſich hauptſächlich danach zu richten 
haben, wo die Ausweiſung am ſicherſten und ſchnellſten durch⸗ 
geführt werden kann. 

Aus Arolſen meldet ein Privattelegramm der „Kreuz⸗ 
ztg.“, daß Graf Adalbert von Waldeck und Pyrmont aus der 
jüngeren gräflichen Linie des fürſtlichen Hauſes im Schloſſe 
Bergheim verſchieden ſei. 


Handel und Verkehr. 


* Der Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silber⸗ 
Kupons wurde von 163,50 auf 163,25 herabgeſetzt. 

* Berlin, 22. Juli. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] In dieſer Woche ver⸗ 
lief das Geſchäft in einer ruhigen Stimmung. Der Konſum tft, 
wie ſtets in der Zeit der großen Ferien, ungemein ſchwach. Die 
Zufuhren in Hof⸗ wie Landbutter waren aus den in unſerem vo⸗ 
rigen Bericht ausgeſprochenen Gründen nicht umfangreich; relch⸗ 
ten a vollſtändig aus, den ſchwachen Bedarf zu decken. — 
Preiſe blieben unverändert — Von den Exportplätzen lauten die 
Berichte bei unveränderten Preiſen ruhiger. Amtliche Noti⸗ 
rungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti⸗ 
rungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an Produzenten 
bezahlte Abrechnungs⸗Preiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Butter Ia. 17 50 Kilogr. 103 —105 M., IIa. 100 —102 M., 
abfallende 95—98 M. Landbutter: Preußſſche 85-87 M., Netz⸗ 
brücher 85—87 M., 85—87 M., Polniſche 84-86 M., 
Bayeriſche Senn: —, Bayeriſche Land» —.— Mark, S 
85—87 M., Galtziſche 75-80 M., Margarine 40—70 Mk. — 
Ne Butter: Bei ruhigem Zeſchäft blieben Preiſe unver⸗ 
kun, BREI it (a en gan Be au 

age, baldige ung unbefriedigt. n ohatrwolle guter 
Begehr, in feinſten Luſtres Tendenz zu Gunſten der An 


Marktberichte. 
Breslau, 24. Juli. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo —. Gekündigt — Ztr., abgelau⸗ 
ene fer 0 0 —, & uli 142,00 Gd. Sept.⸗Okt. 145.00 Gd. 


Pomm. 


p. 
iter à 100 Prozent) ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchs⸗ 


d. Juli 50er 55,2) Br. Juli 70er 35 2. Br. Zink. Ohne Um⸗ 
ſatz. Die ARE 
Meteorologiiche Beobachtungen zu Boten 15 
im Juli 1893. 


arometer auf U 
Gr. reduz. in mm Wind. 
66 m Seehöhe. 


Dat u m 


en 
Wette 1 f. Cel 


Stunde. Grat. 
Nachm. 6/9 % Itar ı heiter + 

24. Abends 9 | 756,8 W leiſer Zug bedeckt 

25. Morgs. 7 W friſch bedeckt 


753,9 
Am 24. Zuli Wärme-Marimum + 234° Cel. 


Am 24. Juli Wärme Minimum 138 - 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 24. Juli Morgens 0,40 Meter 
0 „24. „Mittags 0,41 . 


„ 25. Morgens 0.338 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
ond Nu 


b i ſe. 
Neue Syrog, Melhönnleihe 8605, J, pres. SMfandbr. 997 
eue Bproz. Re e 5, 8 ½ proz. x. 98,70, 
Konſol. Türken 21,65, Türk. Laoſe 87,10, 4proz. ung. Goldrentt 
94,40, Bresl. Diskontobank 100,75, Breslauer Wechslerbank 99 
Kreditaktien 201.00, Schleſ. Bankverein 11450, Donnersmarckhütte 
88,70, Flöther M enbau —,—., 
r Bergbau u. Hüttenbetrieb 123,00, 
berſchleſ. Portland⸗Zement 87,10, Schlel. 
ent 97.50, Kr 


ütte 10400 Verein. Oelfabr. 91,25, Oeſterreich. Banknot 
fl. Banknoten 213,75, Gieſeſ Cement 9200 ine. Ungarische 
n 121,0). 


mund. Unton 51,50, 123 Hibernia 104,50, 

Laurabütte 100,00, Weſteregeln 122,80, Privatdiskont 3 ¼. *) kleine. 
Nach Schluß der Börle: Kreditaktten 271%, Disk.⸗Kommandt! 

176,40, Laurahütte . —, Bochumer —,—, Franzoſen —.—. 


Buenos⸗Aures, 22. Juli. Goldagto 235,00. I 
Rio de Janeiro, 1 uli. Wechſel auf London 11 ¼. 


kt. 500. Wetter: Regneriſch. 
Bremen, 24. Juli. (Kurſe des Effekten» und Makler⸗Vereins. 
Ükämmerel⸗ und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 


„ Sproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 114°), Gd., Bremer Woll⸗ 


ar = 2 li. (85 Schl richt.) Raffinirtes Per 
uli. 5 U 
roh otir. a — bo Jaßzoll⸗ 


feel. S Ille 470 Br. 
n l Upland midbl. lote 42%, Pfg. Ups 
„ auf u 


frei. Sti 
Baumwolle. Matt. 
land Baſis middl., nichts unter low middl. 


„ 


. > ull 42 Pf., 55 Auguft = 2 v. Sept. 42¼ gr, 
f.. v. Nov. 4 a 
0 Nb Scher = . or 50% Pf., Cbolce 
— Pf., Arm — Pf. Robe Brother (pure) 50%, Pf. 
Jan dants 415 Pf., Eudabb 
Wolle. Umſa 101 Ballen. 
Tabak. Fi 8 ar 


/s 2 
Stondard wihte loto 4.80 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,85 
— Wetter: Bedeckt. 
Hamburg, 24. Juli. Kaffee. (Schlußbericht). 
Sar per Juli 81¼, per Septbr. 


— 55 Ruhig. 
mburg, 24 Jult. 3 (Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
nn 8 Mrodutt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
Hamburg ver Juli 16,05, per Auguſt 16,25, per 
Sept. —, = Okt. 14,62%. Dez. 14,42%,. Stetig. 
Beft, 4. Juli. Produktenmarkt; alt 8 per Herbſt 
10,89 Gd. 1094 Br., per Frühjahr 8,25 Gd., 8,27 Br., Mater der 
ſt 6,61 Gd., 8,63 Br Mais er Auguſt⸗ eat 5,06 Gd., 5.08 
5 25 500 1104 5,38 Gd., 5,40 Br. ze per Auguſt⸗ 
Sept. 6,10 Br. — alter, 
Paris, * 5 Jul Getreidemarkt. Schlußber) Weizen beh., 
80 20,70, 3 Suauf 2100, p. September» Dezember 21,60, o. 
od. Febr. 21.90. — Roggen träge, ver Juli 13,40, per Nov. 
Febr. 14,50. — Mehl ruhig, per Jult 44,10, per Auguft 44,40 
4 Septbr. Dezbr. 46,40, per Nov.⸗Febr. 47,00. Rüböl 
— per Juli k6,50, per Auguſt 57,00, er Septbr. ⸗Dezbr. 
per Januar⸗April 59,00. — Spiritus matt, ver Jan 44,75, 
— Ona 44,50, ver Septbr⸗Dezember 42,50, per Jan.⸗April 


42,50. — Wetter: Bedeckt. 
ult. Schluß.) Rohzucker beh., 88 Proz. loko 
elßer Zucker ruhig, Nr. 3 per 10 Kilo per Juli 


u Auguft 45 37½, per September 45 37'/,, per Oktbr.⸗ 


42,87 
Havre, 24. Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. 1 a 2 er 16006 5 = Boni Baiſſe. 
Sack, Santos Sack Rezettes für Sonnabend. 
Gare 2 24 Juil. Telegr. der Hamb. ee Peimann. Ziegler 


Good average 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 98,00, p. Dez. 
94,50, per März $.50. chleppend. 

Amſterdam, 24. Juli. Getretdemarkt. Weizen auf Termine 
unv., p. November 176. Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
unv., per Oktober 124, p. März 125. Rüböl loko 26%,, per Herbſt 
25, per Mat 1894 24%, 

Amſterdam, 24 Full. Java⸗Kaffee good ordinary 52. 

Amſterdam, 24. Juli. Bancazinn 53. 


Autwerpen, 24. Juli. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Haf- |e 
finirtes Type weiß loro 12%, bez. und Br., ver Juli 12%, Br., 
p. Auguſt 12%, Br. per Septbr.⸗Dezbr. 12 Br. Ruhig. 
Antwerpen, 24. Juli. Getreidemarkt. Wetzen träge. Roggen 
flau. Hafer — 2 ee weichend. 
Antwerp 4 Juli. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
La ln „Zug, Type B., Auguſt 4,50, Dezember 


4.62 ½ Käufer. 
uli. Chili⸗Kupfer 42 ½¼, p. 3 Monat 43 ¼,. 
Jult. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 
„Nachtregen 
4. Juli. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche eo 15. bis 21. Juli: Englischer Weizen 1111, fremder 
5 a engliſche Gerſte 672, fremde 6857, engliſche 6155 Ach 
fremde 100, engliſcher Hafer 717, fremder 76 
endliſches Mehl 13560, fremdes 31076 Sack und — Faß. 


80, per Dezember 77, per do. 


— — — I TREE TE 
EEE ZT Kr r r 8 * * 5 


Glasgow, 5 55 am Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 1 

Glasgow, 2 Jul. Die Verſchtiffungen betru in der 
vorigen Woche 5236 ons gegen 7353 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 


Liverpool, 24. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner träge, Surats unverändert. 

Middl. amerik. Lieferungen: Juli⸗Auauſt 4 * Bug 
1 Robbe = Dezember 4%, Januar⸗Februar a d. 

uferpre 

Liverpool, 24. Jull, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
a 8000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


Middl. amerikan. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Verkäufer⸗ 
preis, Auguſt⸗September ln, Käuferpreis, Septbr.⸗Okt. 4% Ver⸗ 
fäuferpreiß, Oktob⸗Novbr. 4% Käuferpreis, Novbr. Dezbr. 4 
Dezbr.⸗Jan. Ehe 8 Januar⸗Februar 4, Verkäuferpreis, 
Februar⸗März 4 


72 Newyork, 24. Juli. Weizen pr. Juli 71%, C., pr. Auguſt 
8 


Berlin, 25. Jull. Wetter: Schwil. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 24. Juli. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zum Theil etwas höheren Kurſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten weniger günſtig, boten aber geſchäftliche 
Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft anfangs in 
Folge von Deckungskäufen etwas lebhafter, geſtaltete ſich aber wies 
der ruhig, als ſich im weiteren Verlaufe des Verkehrs die Haltung 
ganz allgemein wieder abſchwächte. Der Börſenſchluß blieb ſchwach. 
— Der Kapitalswarkt wies ziemlich feſte Haltung 5 heimiſche 
ſolide Anlagen auf bei ruhigem Handel; Deutſche Reichs⸗ und 
Preußiſche konſolidirte Anlethen erſchienen etwas abgeſchwächt. 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten Ihren Werthitand |, 
faden ziemlich behaupten; Italiener waren feſter; Ruſſiſche An⸗ 
eihen und Noten ſchwach, auch Argentinter und Griechiiche Anleihen 
ſpäter ſchwächer. — Der Privatdiskont wurde mit 3%, Prozent no⸗ 
tirt. — Auf internationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
aktten nach feſterer Eröffnung 2 Franzoſen und Lom⸗ 
barden wenig verändert, Elbethalbahn und Dux⸗Bodenbach be⸗ 
hauptet. — Inländiſche Eiſenbahnaktien lagen ſchwach und ruhig: 
Oſtpreußiſche Südbahn vorübergehend befeſtigt. — Bankaktien ru⸗ 
hig; die ſpekulativen Deviſen anfangs mehr gehandelt und feſter. 
— Induſtriepapiexe ruhig und zum Theil ſchwächer; Montanwerthe 
nach feſterer Eröffnung zumeiſt wieder weichend. 


»Produkten- Börfe, 
Berlin, 24. Zult. 


unverändert. An der hiefigen Getreidebörſe war das Geſchäft 
2 05 Jebr ſtill bei 1 altung. Weizen ſtellte ſich um 
/ M. niedriger. In Roggen waren die Umſätze ſehr 


matt Es iſt eine 
mög. 08 it zu 99 M. cif 
8 Waare wurden 40 


12 ie en 1 5 feſt, Serbit gewann pi at wurde da 1015 
öher Ma Rog 8 enmehl ſtill und ſchwach. 13 
belt ſich um höher. Rüböl war wenig Verändert. 


. um 30 Pf. gedrückt. 

Welzen (mit Ausſchluß von 8 per 1000 Kliogr. 
Loko fü Termine Bir Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 54—166 M. nach Qualität Lieferungs⸗ 
qualität 158 M., per Dielen Monat — bez., per Zull-Auguft — 


105 per Auguſt⸗Sey — bez., ver September⸗Oktbr 163 bis 
62.75 bez., D228 Debt. „Nov. 164,5— 164 bez., per Nov.⸗Dez. 
— ber, per Dez ur —. 
3 


re an 
bez., per per Auguſt⸗Seyt. 1. Seyt.⸗Oft 
140,75 — 148 bez., per Okt.⸗Nov. 147¼5— 146,5 bez ne "Non. ⸗Dezbr. 
147,75—147 bez., per Mai 1894 146—146,5 bez 

Gerſte der 1000 Kilo. Still. Grohe ge kleine 140 bis 
179, Futtergerſte 125—146 Mk. nach Qualitä 


Hafer per 1000 Kilogramm. Lot beſſere Qualltäten 
behauptet. Termine went 1 Gekündigt 50 Tonnen. 
Kündigungspreis 177 M Loko 175— M. nach Qual., Oie⸗ 


n mittel bis guter 176 —182 


per = 
. per Oktbr.⸗Novbr. bez., 


Mals ven 1000 — Loko ziemlich unverändert. 
Termine 3 Gekündigt — Tonnen. Kündiaun 

M. Loko 121—131 M. nach Qual,, per dieſen 1128 
bez., per Jult⸗August — bez., per Auguft⸗Septbr er Sept.⸗ 
Oktober 116 bez., per Oktober⸗Nodember 116 75 =, per 
Novbr.⸗Dezbr. 117,5—117,75—117,5 bez. 

Erbſen per 1000 Ktlogr. Fer BER 160—195 WM. nach 
Qual., Futterwaare 145 —158 M. nach Qual. 

Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilo brutto inkl. . 
Termine flau. ekũndigt at 
per dieſen Monat —, m 
Septbr. —, 


bis 48,8—48.7 > 

Trockene neee p 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,10 M. bez. — Feuchte Kartoffelſtärke 
per 100 Kilo brutto dull Sack per dleſen Monat —. 

N 1 85 100 Kilo brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 19,10 M. b 

Petroleum (Raffinictes Standard white) per 100 Kilo mit 
7 in Poſten von 100 Ztr. Termine ſtill. Gekündigt 


logr. Kündigungspreis — Loko — bez., per dieſen 
onat — M., a dg — M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe = Si Liter & 
100 Proz. — 10,000 Proz. nach un. Nie — is 
aungspreis — M. Loko ohne Faß 35,9 b 


40,2 Ey: bez. 00 
etzeume 00 22,00 — 20,00 bez., Nr. 0 19,75—17,75 
Feine Marken über Notiz bezahlt. * 
Noggenmehl Nr. 0 u. 1 net 18,00 9 do. feine Marken 
Nr. O u 1 20,00 18,75 bez., Nr. 0 1,5 Mk. döͤber als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kiloar. br. incl. Sad. 


bez. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling — 26 M. | Doi_- 4%, M. 100 Rub z 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 m. t Gulden heli- w 20 Pf. I Franoa oder 1 Lira oder I Pesets — 80 Pf. 
Disk Brnsoh.20T.L.| — 404,25 be . Hyp.-Pf.| 4½ 402.00 f. yWrsoh.-Teres.| 5 404,00 be jBaltische ger. 5 | 99,25 bad jPr.Myp.-.1.lrz. 120045 augen. Humb... 545 1131,50 & 
eee e Wasne nt. un öln-M. Prı-A.| 3½ 134,80 @ "Bid Prab.| 5 | 83,80 c |[Wrsen.-wien. (4% 207,00 & |Brest-Grafewsar| 6 ; de. de. Vi. (rz.140)15 Oabit nn) 8 144700 K 
. Amsterdam.. 8T. 486,0 b ess. Präm.-A.| 31, do. Rente 5 77, 80 bed |Weichseibahn r. Russ. Eis. g 3 de. div. Ser. rz. 100% 4 102, 00 2d — — — 1 2 ⁹ 65.00 — 
Landen ...... 2 8T. | 20,38 ve 5 do. neue85 5 | 77,80 uG. Rotterd. 1 ½% 92,10 8. ang.-Dombe. f. 4% 1103,00 d. de. do. (z. 100 I 98,00 bd U. d. Linden... 
Perl. 2½ 8T. | 80,85 beG|Lüb. tockh.Pt.85.| 4%, 1102,40 vr r 0a: 28 K a .d. ori. Elekt. W 7%, 1143,00 te 
Wien 4 | 8T. !4163,45 864 5 de tal. Mittolm. * 5 98,50 A do. 9|4 84.25 be. de. de. de. | 102,75 a |Berl. Lagerhof.... — | 83.50 b 
— 2 877 242,00 tz |Oldenb. Loose 4 "8200 6. _Jital.Merid.-Bahl 7%, 423,20 be (ao. Chärk.As.(0 4 | 95,00 be do. do. En 1 be af do. do. St.-Pr| 9 2,50 K 
Warschau... 4½ 242,60 be Löttich-Lmb«.! — | 23.70 pe Jdo-(Oblig.)1889| 4 | 94,75 beg. @ Ahrens Br., Mbt.|O | 51,50 @ 
— 1 1 ux. Pr. Henril 2,7 57,90 oe 1 1 95,00 be G. — — eu — = 2 2 9 G 
o d. 8. OS0WwO ast. ohuſtheiss-dr. 1 bz& 
Geld, Banknoten u. Coupo 20 ao. 80 1 220 2 1 ER 406,70 be losen — 7 109,10 b 0 Fans 25 * us = 5 
Face o. Consol. ® o. Kursk gar. eutsche Asph... 
2e Franc-Stödk-.-. | 46,925 be do.Zoll-Oblig| 5 > . do. Rjäsan ger. 4 | 96.80 G namit Trust. 9 428,80 C 
I 4,4825 G |Chines. An! Trk.400Fro.-L| — | 87,50 be tal 5 do. Smolena g. 5 102,40 G. Eedmanned. Sp... 93,758 
Sat. Net Le Ster. 20,37 @ 0. Eg Trib- Anl. 4 D „1 3,1 59,10 br Torei-Grissyoonv| 4 83,40 be raust. Zucker... 0 | 96,25 « 
„Not, ‚Sterl. | 20, 5 "Anl. 4 5 . ea 9 
— 8 5 Ung. Gid-Rent. 4 94,20 br - Ur Poti-Tiflis gar.. 5 lauz. Zucker 12 4,00 w@ 
ene 163.25 > 200 |* do. Gl iv. A. 5, 55 * Eisenb.-Stamm-Priorität. fr Rläsan-Koziowg| 4 22222 eee . 415 39.00 S fei, Harburg- 24 
eee 45 5555 2 0. aged. „ 70 ers. cn eder 7.60 ve” ee % [111,80 be Aaschk-Morozg| 1 40 % e 1828 08 ee 2/4870 e@ 
eu onds u. Staatspap nd. T. 60,40 be 3 259 90 a. jeresi-Wersch. 283.78 be et 1 Maklerver. .| 23,60 4 4g. vo it winde| @ N er — 
. — A . . = ©. Vo Winde 
debe. Ban 407 00 rd. fg dcn 6 5 2950 . 5 Gzakat-St-pr| 5° 08,40 c Psdeestb, . 96,10 br nase. | , %s E Volpi.Sonldt. — | 9 2 
tao . „ o. oons. Go 50 be G 7 Transkaukas.g...| 3 ‚50 be B. 5 or Com. 1 2288 — 
do. do. 3½ 100,80 0. „Lor. - Paul-Neu-Rup.| — N 2 —— 5 10028 eG 
40. do. Fe 86,00 8. — 4 — 5 88,60 @ | Eisenbahn-Stamm-Aktien Erianitz . — 4 100.20 >. % | 98,75 de d e 2e 25 108,50 4 
eres. ont. Anl. 2. 10740 Kopenh. St.-A. 3½ | 93,30 b&G. “ [szatmar-Nag. Wiadikawk.O.g.|4 | 95,30 be Danz. Privatbank 74 2 4 ( «8 258,28 0 
de. do. | 3½ 1100,70 bz Ciasab. StA. l % 4 | 52,10 be@ hen-Mastr.| Z | 60,75 be jDortm.-Gron... 2145,40 e Eersttce, eie . 5 Bk.| 51 (33.80 be . Linke...) 40 1153,50 u 8. 
Be do 8 ex ian. Anl. 6 57,30 . U itonbg.-Zeitz 9/5 182,50 be Marienb ie, 5 49.80 5 = us ge de. Zettel 3m do. Hofm..m. 10 136,40 K. 
aesoripsint Mosk-Stadt-A. |5 | 67,50 m Crefelder 4 Meckib. Södb.; — | 47,00 dec Hantel. Gels. 8 | 90,00 8 Genossen % 1153,90 be Igerm.vrz.-Akt. - 6% | 81:00 44 
et. -Anl: 4886 4 79720 be Norw.Hyp-Obi| 3 Crefid-Uerdng 2 96,50 br Oster. Sddb.— 2 |108,25 be JGotthardbahnoy.| 4 03, I — BEE 112,50 C 
©ts.-Sohld-Soh| 3%, | 99,9C C do.Conv.A.88.| 3 "| 86,75 de G ortm.-Ensoh.| 4 |10%,10 ne  [Saalbahn ere 3 | 94,00 8c icilian. Gid.-P. do-Mp.Bk.60p 1222 rl. T ddr. 10 133,00 G. 
80 -Obl. 3 = —— — Oest. G.-Rent.| 4 | 97.00 f. Eutin.Lübeck... 15 44,25 ve |Weimar-Gera 86,50 b 0 88 7 2 80,00 bzG eg s 3 = Grusonwerk -- a 
20. o. neue 3½ .-Ant. 41 Frnkf.-Güterb. 1,90. do. v. Drosd oner ’ H. Pauksoh 
ee. 3 2 som je. ae 1%] 88,40 wa Leben 22. 22450 bisenb-Prioritüts-Opligat E.. Bahn,? | n erase Sohwarzkopff..| 18 1226,00 K 
en do.Silb,-Rent.| 41, 2,75 oh... bz —— ö — — 2 er Stettin-Vulk.-B. . 9 40 
Berliner... 5 (5,0 G 0. 250 Fl. 54. Et ie sek sinz-Ludwsh | 4½ 407,80 be JBresiau-War- per jr Posi 5 | 78,009 bzG Iinternat. Bank...| — enburg 14 187.78 U 
do. — 44, 408,50 K 40. Kr 100058) — Marnb.-Mlawk.| ½ ‚90 schauer Bahn 5 e B. L | 77,60 beG fKönigsb.Ver.-B4| 5 0.-Sohl.Cham...., 3 | 63,10 @ 
do. 2. 1085,25 6. do. 1860er L. s 147,00 8. ock. f r. Franz Ge. Berl. Pferde ntral-Pacifio „| & eipziger Credit o. Port.-Com...| 4% 86,60 be 
do. 3½ | 99,75 be do. 4864er L.| — 324,70 C drsohl.-Märk.| 4 02,00 be Eisenbahn... 4 40,80 b Ilinois-Eisenb. „| 4 ‚00 eG A Priv-Bk| 5 Oppeln. Com.-F.| 4 | 96,90 d 
. 2 oin.Pf-Br. i-V| 5 | 66,40 bz Ostpr. Südb.....| 0 ‚00 bz ” HObersohl. anitobM . 4½ | 98,75 bei FR Kann] 5 1109,60 G „ (Giesel). 2 | 92,50 br 
do. do. | 3½ | 98,75 be do.Liq-Pf.-Br| 4 | 64,75 b do. (StargPos) 15 404,30 G Northern Pacifio) 6 40,00 bed J[ecktenb.Hyp.u. solide Bert. Pfordb...| 1 23/,222,00 we 
ee 3½ | 99,40 be er 33,706 werke eg Pr 3 Paoine 2 10700 = . . i — ——— 5 — 
„ — O. 88,00 . 
oben 3% es ad ns Berge T 108,40 * Wwerrab. 1880 209,80 8 asd r Sy | 9678 Feste del 7400 
5 ie 2 or 
5 Pommer.. 10 98,50 G 15 22 84.00 20 usch Goid-O #7, 1103,50 „. | Hypotheken-Certifikate. erg. rds. 81.58 nz re a 8 
x Rum Staats-A.| 4 ba G. Dux- Boden 5 a Com 00 be 
1 do. Rente 90 4 82,0 8 Dun-PragG-Pr.\5 99.39 fre Mypoih-Bankz — — do. Chamatt... 15 |199 75 ke 
x Schi. an 37 as do. ao, fund. 5 402, 0 be do. 4 100, 50 G 5 7 3 60 0 do. Intern.Bk. u. N.-Ges. 
en 20% do.do.amort.| 5 | 95,70 b ranzJoseto.|& | 94,60 @ I de. 7,50 be Ipomm.Vorz.-Akt 143,28 d. pler becher 7 8 80 4 
dab t. A 3¼ 98,79 . T 8 LUR do de. m. Be 3 23.49 G. posen. Frov.-Bk. 103.75 6 zelius . 10 126,75 @ 
e 1853] 25 do. de. 1890 4 "| 93,258 | do. 40 f, 127.3 99,10 G r.-Bk. 134,80 8. jgiemarokhätte „| 8 1145,00 16 
de.neudo.; % 98,70 8. 18800 2 | 98,20 he la‘ 778 . . 4K W. v. He 95,60 & gerades % 12/0 . Inonnoramaen | 3,69 4 
oid-Pr.g. EZ 4 — 
de.d0.0.| , 770 8 1880 T 4 onpAudolfe.| 4 | 93,60 K do. 45 4 102,80 be 0 fag. P-. A. d % 1125150 b. ÄDortm.st.-Pr.A..) 7.90 m 
2 1. ai 97'708. 187378 Kronpr.Rud..... 4%, | 96.00 0 A 2 10,70 d 31 96,40 G. 5 t. 408.40 c eisenkirchen 9 |131,60 be 
emmer.. 4 "103,10 8 1885 8 gr „ a rts 8 . . * |10400 be. eee ; gerd. t. Fr. 0" 26520 — 
ester. Staa — 0. do. 8 . „St. -Fr. -A. 
Fesensch- 4 103,20 G 1890) 214 9928 6 do. Lokalb./4%/, | 98,80 be . Sb. 8% g. 3 84,50 f | ber bia 4.4.1800) 408,00 f. 1,90 288. 23400 & finowraci. Se.. 1 | 36,30 4 
— 4 4103,20 4 Russ. Goldrent| 6 |102,90 be do. Nordw.| — do. Staats-1.il.. 3 [108,50 C 0. do. ( 100/33 95,50 be 1,40 önig u. Lauras 4 103.25 be 
Sodlos. 4 |103,20 be 0. 1884stpfl.| 5 ; do.Lit.B.Elb.| — do. Gold-Prio.| 4 4,25 be Meininger Hyp.-Pfdb.|4 04,30 d. ham. 0. . 6 | 97,106 
Bad.Eisonb.-A. 4 1. Orient 14877 aab-Oedenb. | — 26,0 bd do. Lokalbahn 4½ | 96,00 G 0. 4 |129,00 8. ouis.Tief.St.-Pr 3,90 bz 
‚Bayor. Anleihe 11. Orient1878 5 | 67,50 be bend. rdwestb.| 5 104,25 bz |Pomm. Hypoth.-Akt. 1.Bd.o..) , | 48,20 be 
Brom. A. 1892 3% 97,80 be l, Orient 1878 5 | 68,10 de döstr.(Lb.).| — | 42,50 be l. dwB.6-Pr| 5 406,0 d J8.-Pfandbr. Ill. u. . 4 121 50 d. o. Eisen- Ind. 4 ½ 40,50 U 
Hmb,Sts.Aent.| 3½ | 97,80 @ Nikolat-Obi - 4 | 98,40 b 8. i o.Lt.8.Elbth.| 5 404,0 d. :B.-Cr.unkbira4 10116 113.40 d St. -FPr. — ‚00 
40. 40.1886 3_ | 85,208 -0.| 4 5 Raab-Osdenb. o. Sr. lil. V. Vd rz 1000/5 107.78 G. iebeok.Mont....11 457,10 be . 
Anl. J 33, Anl. 1864 8 64,50 8. al. Eisenb . 3 | 61,00 be B. | Gold-Fr .. 3 | 69,40 8 o. do. (rz.145)44 1145,50 d Koh 25,25 be 
Sächs, Sta. Anl. 3½ . 1886. 5 f eichenb.-Pr. do. do.X.(rz.140)144 1144,25 & Allg. Elext.-Ges.| 7% do. Zinthdtte - 8 484.75 8. 
— zen 3% 87.00 b d Bodkr.-Pfdbr... 5 + 95 25 G 1 5 (Siber) | 4 0 105 . Pl 2 8 gle Ct. Guane ’ N — ne 48 = a. = 
rs3.Präm-An: neue. 1 Kiew 4 494,75 he old-Prior.| 3 r.Cont.-Pf.(rz. 100) 8 Beri.- Charl. 101 dr 0 nk 
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